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17. Portsetzung

„Nur [durch Ihre lächerlichen Medikamente", fiel
Kandier ihr höhnisch ins Wort. Sein Gesicht verzerrte sich
in einem lautlosen Lachen, das seinen Körper von innen her
erschütterte. Mit einer verächtlichen Gebärde schleuderte
er die leere Glastube auf den Boden. „Meinetwegen bleiben
Sie in dem Glauben, wenn es Sie glücklich macht. Aber" —-
Sein Ton bekam plötzlich etwas Drohendes — „unterstehen
Sie sich nicht, mein Haus noch einmal zu betreten, auch
nicht in meiner Abwesenheit. Ich passe auf," Er steckte die
Faust in die Tasche und klimperte herausfordernd mit den
Schlüsseln.

Der jungen Medizinerin schoss das Blut zu Kopf. Sie
machte ihr hochmütigstes Gesicht.

„Gut, Herr Kandier, wie Sie wollen", sagte sie kühl,
während sie zögernd auf die Tür zuging. „Aber ich mache
Sie aufmerksam: wenn Ihre Frau stirbt, fällt die ganze
Verantwortung auf Sie! Ich habe Sie gewarnt. Sie werd'en
nicht sagen können, dass Sie sich über die Schwere des Fal-
les nicht klar gewesen sind. Und denken Sie nicht, dass ich
den Mund halten werde" — ihre Mädchenstimme schwankte
vor Entrüstung und ihr stahlblauer Erzengelblick blitzte
anklägerisch über ihn hin. — „Ich habe den Fall bereits
mit meinen Professoren besprochen. Wissen Sie, dass Sie
sich strafbar machen, wenn Sie einer Kranken den ärztlichen
Beistand verweigern?"

Der Mexikaner zuckte geringschätzig die Achseln. Dann
drehte er sich auf dem Absatz um und ging auf das Ruhebett
ZU.

„Sage der Senorita, dass du dir ihre Besuche verbittest",
sagte er auf Spanisch zu Malintza, die den Auseinander-
Setzungen in bebender Stummheit gefolgt war, ohne ein Wort
zu verstehen. Ihre grossen, glänzenden Tieraugen suchten
mit demütig flehendem Ausdruck den des jungen Mädchens.
Dann kehrte sie wie in Scham das Gesiebt zur Wand und
sagte kaum hörbar:

„Suplico Senorita a non volver. .."
Livia wollte etwas antworten, aber Mitleid und Er-

bitterung schnürten ihr die Kehle zu. Hastig wandte sie sich
zum Gehen, mit einem Gefühl, als ginge sie von einer Ster-
benden...

Jeden Mittwoch von Vier bis Sechs hielt Professor Hoffer
im Laboratorium der Universitätsklinik seine praktischen
Kurse für Bakteriologie, die sich besonders von Seiten
der weiblichen Medizinstudenten eines regen Zulaufs er-
freuten. Denn Professor Hoffer war nicht nur einer der
gesuchtesten und höchsthonorierten Ärzte von Greifenberg,
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sondern auch eine äusserst anziehende Erscheinung, mit
seiner eleganten Figur, den jugendlichen, blitzenden, blauen
Augen und der interessanten Silbersträhne in dem noch
vollen, sorgfältig gepflegten Haar. Dazu kam, dass dieser
schöne Mann nicht verheiratet war und ein diskret ver-
hülltes Privatleben führte, über das die Fama von Grei-
fenberg allerlei zu munkeln wusste.

Sie munkelten unter anderem, dass der „schöne Hoffer",
trotz seinen siebenundfünfzig Jahren, eine unüberwindliche
Schwache für die weibliche Jugend besass und es sich nicht
versagen konnte, mit seinen Hörerinnen auch zuweilen in
engere Fühlung zu treten, wenn sich ihm dazu Gelegenheit
bot.

Und es bot sich ziemlich oft die Gelegenheit. Die jungen
Damen wetteiferten geradezu um den Vorzug, von ihm in
seiner Privatwohnung empfangen zu werden —- einen

Vorzug, der allerdings nur den hübscheren unter ihnen
zuteil wurde.

Zu den wenigen, die sich aus freien Stücken von diesem

edlen Wettbewerb ausschlössen, gehörte Livia Landing. Sie

war eine sehr aufmerksame und eifrige Schülerin, und es gab

keinen Mittwoch, den sie versäumt hätte. Aber dieser an sich

lobenswerte Eifer, schien sich leider ausschliesslich auf die

Bakterien zu köhzentrieren. Nie überschritt ihr Ton de;«

Professor gegenüber die Grenzen höflich interessierter SacJi-

lichkeit, und seine gelegentlichen Versuche hatten nicht

den geringsten Erfolg. Es war beinahe kränkend bllmso

grösser war Hoffers Überraschung, als er eines Tages zu he-

merken glaubte, dass „Livias Pallas Athene", wie er sie für
sich nannte, sich nach dem Kursus noch auffallend lang

im Labor herumdrückte, in der unverkennbaren Absicht, mit

ihm allein zu bleiben. Was sonst auch hätte sie veranlassen

können, ihren Arbeitstisch mit solcher Sorgfalt aufzuräumen
und dabei verstohlen über die Schulter zu schielen, ob er

schon mit seinen Eintragungen fertig war. Man kannte das.

So begann es fast immer. Mit einem harmlosen Privat-

gespräch, das auf dem Heimweg fortgesetzt wurde — ganz

automatisch -— in ein privatissimum ausartete.
Aber warte nur kleine Heuchlerin, jetzt lassen wir dich

zappeln! Der schöne Hoffer schmunzelte in sich hinein,

während er sich ohne Eile die Hände wusch, den Arbeits-

mantel auszog und seinen Gehpelz vom Nagel nahm. Er

zögerte unwillkürlich mit dem Anziehen, in der geheimen

Hoffnung, dass sie sich die Gelegenheit, ihm dabei behilflich

zu sein, nicht entgehen lassen würde, und hatte bereits ein

knabenhaft verschämtes „Aber Kindchen, bin ich denn

schon so ein alter Herr?" auf den Lippen.
Aber Livia liess ihn sich mit seinem Pelz ruhig allem ab-

kämpfen. Erst an der Tür trat sie auf ihn zu. Ihre schönen,

dunkelbewimperten blauen Augen sahen ihn ohne jede Spur

von Befangenheit an. „Ich hätte Sie gern einmal allem ge

sprochen, Herr Professor", sagte sie ruhig. „Aber Ihre Spree

stunde liegt so ungünstig für mich. Dürfte ich nicht emtna

zu einer anderen Zeit kommen ?" Das war deutlich

so deutlich, dass es dem Professor einen Augènbhc >

Sprache verschlug. Und mit welchem Ernst sie das sag •

Ohne jede Koketterie. Als handelte es sich um Bazi e

kultur.
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17. l'ortsàuns
„Kur ldurck Hire lackerlicken Medikamente", kiel

Kandier ikr köknisck ins Wort. Lein Besiekt ver2vrrte sick
in einem lautlosen ksckon, das seinen Körper von innen tier
erscküttorte. Nit einer veräcktlicken Bebärde sckleuderto
er die leere Blastuke auf den Boden. „Meinetwegen bleiben
Lie in dem BlauKen, wenn es Lie glücklick maekt. .Xber" —-
Lein Kon detain plät2lick etwas Brokendes — „untersteken
Lie sick nickt, mein Nans nock einmal 2u betreten, auck
nickt in meiner.-Vbwesenkeit. Ick passe auf." kr steckte die
kaust in <lis Ksscke und klimperte kerauskordernd mit den
Leklüsssln.

Der jungen MsdÌ2insrin sckoss das Blut 2u Kopf. Lie
mackte ikr Kockmütigstes Bssickt.

„But, Berr Kandier, wie Lie wollen", sagte sie kükl,
wäkrsnd sie 2ögernd suk die I'm 2uging. „Vber ick macko
Lie aufmerksam: wenn Ikre Kran stirbt, lallt die gan2ö
Verantwortung ant Lie! Ick kalis Lie gewarnt. Lis werd'en
nickt sagen können, dass Lie sick üder die Lckwere des Kai-
les nickt klar gewesen sind, Bnd denken Lie nickt, dass ick
den Mund kalten werde" — ikre Mädcksnstimmo sckwankte
vor kntrüstung nnd ikr stakldlansr kr2engelblick blitzte
anklägerisek über ikn kin. — „Ick kake den Kali kersits
mit meinen krolessoren kesprocken. Wissen Lie, dass Lie
sick strafbar niacken, wenn Lie einer Kranken den är^tlicksn
Beistand verweigern?"

Der Mexikaner ruckte geringsckât2Íg die Vekseln. Dann
drskte er sick auk dem Vbsat2 um nnd ging ank das Bukebett
2U.

„Lage der Lenorita, dass du dir ikre Besucke verkittest",
sagte er suk Lpanisck 2U Malint2a, die den Auseinander-
Setzungen in bebender Ltummkeit gekolgt war, okne ein Wort
2U versteksn. Ikre grossen, glänzenden kisraugsn suckten
mit demutig kiekendem Ausdruck den des jungen Mädekens.
Bann kekrte sie wie in Lckam das Besickt 2ur Wand und
sagte kaum Körbsr:

„Luplico Lenorita a non volver..."
kivia wollte etwas antworten, aker Mitleid und kr-

kitterung scknürten ikr die Kekls 2u. Bastig wandte sis sick
2um Beben, mit einem dekükl, als ginge sie von einer Lter-
benden...

deden Mittwock von Vier kis Lecks kielt krokessor Klokker
im Kakoratorium der Universitätsklinik seine praktiscken
Kurse kür Bakteriologie, die sick besonders von Seiten
der weiblicken Medizinstudenten eines regen Aulauks er-
kreuten. Denn krokessor klokker war nickt nur einer der
gesücktssten und köckstkonorierten ìVrxts von dreikenkerg,

ist ersciiisnen Verlangen Sie clsn bsväkrtsn ksise-

bsgleitsr bei ltirem Verkäufer, am

Kiosk, an kakn- unä postsciiaitsrn

kiNb îeitîsme lilsînîtsStzsseliielitê
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sondern suck eine äusserst anhebende krsekeinung, wit
seiner eleganten kigur, den jugendlicken, blitzenden, blauen
Vugsn und der interessanten Lilbersträkne in dem neck
vollen, sorgfältig gepflegten KIsar. Baxu kam, dass dieser
scköne Mann nickt verkeiratet war und ein diskret ver-
külltes krivatlebsn kükrte, über das die Kama von drei-
kenkerg allerlei 2u munkeln wusste.

Lie munkelten unter anderem, dass der „scköne lieber",
trot2 seinen siebenundkünksig dskren, eine unüberwindlieke
Lckwacke kür die weiblicke dugend besass und es sieb niekt
versagen konnte, mit seinen Hörerinnen suck Zuweilen in
engere küklung 2U treten, wenn sick ikm ds2u dslegenbeit
bot.

lind es bot sick 2Ìemlick okt die delegenkeit. Oie jungen
kamen wetteiferten gersde2u um den Vor2ug, von ikm in
seiner krivatwoknung empfangen 2U worden — einen
Vor2ug, der allerdings nur den kübsckeren unter iknen
2utoil wurde.

?>u den wenigen, die sick aus freien Ltücken von diesem

edlen Wettbewerb ausscklossen, gekörte kivia kanding. 8ie

war eins sekr aufmerksame und sikrige Lckülsrin, und es gab

keinen Mittwock, den sie versäumt kätte. Vber dieser an sioli

lobenswerte Kiker. sckien sick leider sussckliesslick suk clie

Bakterien 2u KöN2sntriereN. Kie übersckritt ikr Kon à
krokessor gegenüber die Bren2en käklick interessierter Äck-

lickkeit, und seine golegentlicken Versucke batten nickt

den geringsten Krkolg. ks war bsinaks kränkend kms»

grösser war Boffers Öborrssckung, als er eines kagss 2ube-

merken glaubte, dass „kivias Kallas Vtkeno", wie er sie kür

sick nannte, sick nack dem Kursus nock sukksllend lanZ

im kabor ksrumdrückte, in der unverkennbaren Absiebt, wit
ikm allein 2u bleiben. Was sonst auck kätte sie veranlassen

können, ikren Vrbeitstisek mit solcker Lorgkalt aufzuräumen
und dabei vorstoklon über die Lckulter 2U sckielen, ob er

sckon mit seinen kintragungen fertig war. Man kannte das.

3o begann es käst immer. Mit einem karmlosen krivat-
gespräck, das auf dem Heimweg fortgesetzt wurde — gan2

automatisck -— in ein privatissimum ausartete.
Vbsr warte nur kleine lleucklerin, jst2t lassen wir dick

2appsln! Bor scköne Boiler sckmun2clte in sick kinew,
wäkrend er sick okne Kilo die Bände wusck, den VrbeitS'

mantel aus2vg und seinen BokpeB vom Kagol nskm. Kr

2ögsrte unwillkürliek mit dem Vn2Ìekon, in der geksuneu

Bokknung, dass sis sick die Bolegenkeit, ikm dabei bekilkkcb

2U sein, nickt entgoken lassen würde, und katte bereits em

I^nabenbâ ver8ebäini68 „^.ber Xinàelien, bin ieb nenn

sckon so ein alter Berr?" auf den kippen.
^.bsr kivia liess ikn sick mit seinem Kel2 rukig allem ab-

kâmpken. an der 1"ür trnî 8ie nuk ibn 2U. Ibre sebönen,

duàeibe^vinliperten binnen à^en 8nben ibn obne jede i)pur

von Beksngsnksit an. ,,Ick kätte Lie gern einmal allem ge

sprocksn, Bsrr krokessor", sagte sie rukig. „V.kor lkro Lprec

8iunde lieAî 80 unAün8ti^ kür inieb. Dürkie ieb niobi einmn

2u einer anderen Xeit kommen?" Bas war dsutlick ALnug,

so dsutlick, dass es dem krokessor einen Vugenbkc >

Lprscke verseklug. lind mit welckem Krnst sie das sag ^
BKne jede Koketterie. ^VIs bandelte es sick um Ba2i c

Kultur.
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„Aber natürlich, gern, — wann Sie wollen", stotterte
er mit etwas törichtem Lächeln. „Vielleicht. ." Er durch-
blätterte im Geist seinen Notizenkalender, „vielleicht gleich
heute abend? Heute abend habe ich nichts weiter vor."

Er liess seinen Blick wohlwollend an ihr herabgleiten.
Reizend, wie ihr die kurze Fohlenjacke stand und das fesche
Mützchen! „Ich kann Sie gleich mitnehmen, ich habe mei-

nen Wagen da. Das heisst...", verbesserte er sich rasch
ich habe noch eine Visite zu machen, fällt mir eben ein.

Wenn Sie doch lieber direkt hinkommen wollen... In einer
halben Stunde, sagen wir. Ja?"

Unmöglich, mit der Kleinen vor aller Augen loszufahren.
Total verrückt Damit morgen die ganze Stadt davon sprach
und man es womöglich mit dem Herrn Papa zu tun bekam...
Nein, bloss keine Dummheiten! Wenn das Mädel selbst
schon so unvernünftig war — er, der so viel Ältere musste
den Kopf obenhalten...!

Professor Max Hoffer, wirklicher geheimer Rat und
noch verschiedenes mehr, kämpfte am Steuer seines scjhö-

nen Wagens einen schweren Seelenkampf. Er liebte zwar die

galanten Abenteuer, aber nicht die gefährlichen. Und dieses

Abenteuer, dem er da entgegen steuerte, war zweifellos
gefährlich. Eine junge Dame der Greifenberger Gesell-
schaft, mit einem Vater in einflussreicher Staatsstellung!
Das könnte zu Komplikationen führen. Und Komplikationen
punkto Liebe waren nicht nach Hoffers Geschmack. Also auf-
gepasst, alter Knabe! Am besten, du lässt die Finger davon.
Diese kleine mit ihrem kühnen Amazonenblick bat den
Teufel im Leibe. Mit einem kleinen Flirt gibt die sich nicht
zufrieden. Und dann kommt dir der Papa auf den Kopf,
und dann heisst es womöglich heiraten. Nachdem man sieben-
undfünfzig Jahre glücklich drum herumgekommen ist. Nein
danke bestens — lieber verzichten...

Als der Professor an seinem Ziel angelangt war, hatte
sich in ihm der eiserne Entschluss befestigt., diesmal der
Versuchung mannhaft zu wiederstehen. Aber droben in
seinem schönen, behaglich durchheizten Arbeitszimmer be-

gann —vielleicht unter dem Einfluss des genius loci — dieser
Entschluss sich schon wieder ein wenig zu lockern und einer
optimistischeren Stimmung Platz zu machen. Er sorgte für
eine angenehm gedämpfte Beleuchtung. Stellte Zigaretten
und Süssigkeiten bereit. Entkorkte mit listigem Schimm-

zeln eine Flasche Portwein. „Ja, das haben die Mädchen so
gerne...", summte er vor sich hin. Und als bald darauf—A
pünktlich wie ein Wecker — die Entreeglocke ging Und
Livia Landing in all ihrer Schönheit vor ihm stand, mit
ihrem feschen Mützchen, die Wangen von der Schneeluft
rosig angehaucht — hatte er alle Mühe, den würdig-reser-
vierten Ton zu finden, den er sich für sie zurechtgelegt
hatte.

„Nun Kindchen, wo fehlt es denn?" Die Frage geriet
ihm ein wenig ins Heldenväterliche und er konnte sich nicht
enthalten, sie dabei unters Kinn zufassen. Livia verabscheute
seit ihren Kindertagen diese onkelhafte Geste. Mit einer
kleinen ungeduldigen Kopfbewegung befreite sie ihr Kinn
und sagte trocken:

„Nirgends, Herr Professor. Ich bin ganz gesund. Es handelt
sich um etwas anderes."

„Weiss ich ja", dachte der Professor," etwas erschreckt
von dem Tempo, mit dem sie auf ihr Ziel lossteuerte. Brem-
sen, bremsen! dachte er. Sein Ton wurde noch um eine
halbe Oktave väterlicher. „Sie sehen aber in letzter Zeit
gar nicht gut aus, kleine Kollegin. Es ist mir schon neulich
aufgefallen. Bisschen überarbeitet, wie? Oder am Ende
gar Liebeskummer?" Er drohte kokett lächelnd mit dem
Finger. „Ach so, pardon!" lachte er etwas gezwungen, als sie
nur mit einem leichten Zucken der Brauen auf seinen Scherz
reagierte. „Sowas gibt's ja bei euch jungen Leuten gar nicht,
wie Damit gebt ihr euch nicht mehr ab. Recht so Wir Älte-
ren, wir haben vielzuviel Zeit mit diesen holden Torheiten
•vertan. Aber schön wär's doch... !"

Er verdrehte vielsagend seufzend die Augen, wurde sich
aber noch rechtzeitig bewusst, dass er drauf und dran war,
aus seiner Väterrolle zu fallen. Er räusperte sich und drückte
seinen schönen Besuch mit etwas überstürzter Sorglichkeit
in einen der tiefen Ledersessel.

„Na, nun setzen Sie sich mal, Kindchen, und trinken
Sie erst einmal einen Schluck Portwein — zum Aufwärmen
Zigarette ?"

In seinem Armstuhl zurückgelehnt, sah er zu, wie sie
mit nachdenklich gesenktem Blick an ihrer Zigarette zog.

„Übrigens" — fiel es ihm ein — was muss ich hören Ihr
Papa sagt mir gestern im Kegelklub, dass Sie in die Tropen
gehen wollen Er ist sehr betrübt darüber, der arme Papa."
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berigg fùra i ber Saft ine mom»eg grab preiept
u finbt'ê be nib, toe rne'g fött pa. Slenbtedp
pet er'g botp gfunbe — natürteep im obere
©ilettäfcpti tinggg, bört, too mefirSäbtig nie
öppig berftouetA ©r matpt bi ©öferti uf u
padt ug. S«ttmli, ©ode u ittafetümpe tifcpetet
er ftpön i b'©umobefcpu'6Iabe. T'gittte ftettt er
unbere Söpnftuept u ©täde, Suet u SRägemantet
pänft er a ©pleiberpaagge. ©om«er bi 9ta*
fhergüg ugpadt, gfept er mit ©eprede, bap ipm
b'ÜJcuetter ber fftafierbämfu nib pet ppadt
gpa. Stfg §eriegaft toott me botp gueti ©attig
maepe u nib toiem»e IRäuber sunt Tifcp guedpe»

pode. ®er ÜRiggu pet unmüglecp pönne imene
©toppetepini bebüttiere. S)u pet er fetp patt
eifaep mit bem Rapnbürftti pgfeifet u berbp
jue fedp fälber gleit: ,,®'Souptfatp iftp, toe
me i jeber Sübeilag ber SRanf finbet.

©päberi.
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„Aber irsiürlieb, Zern,— wann Ais wollen", stotterte
cr mit etwas töriebtem Käebeln. „Vislleiobt. ." Kr dureb-
klatterte im Deist seinen Katbenkalender, „vielleiebt "leieli
kente abend? Dente abend babe ieb niebts weiter vor."

Kr liess seinen Dliek woblwollsnd an ibr bsrab^leiten.
bebend, wie ibr dis knr?e Koblenjaeks stand nnd cias lesobe

Wt^àen! „là kann Aie Zleiob initnsbrnsn, ià babe rnei-

iien WaZen à. Das beisst...", verbesserte er sià raseb

ià babe noà eine Visite sn inaeben, lallt mir eben ein.

Mim Aie (loeb lieber direkt binkorninen wollen... In einer
kalben Stunde, ssAen wir. da?"

llnmö^Iiob, mit der Kleinen vor aller AuZen losisulabren.
l'otal verrückt! Damit morgen die Zan?e Stadt davon spravb
und man es womöAliob mit dem Dörrn Papa 2:u tun bekam...
ssein, bloss keine Dummbeiten! Wenn das Nädol selbst
sàon so unvernünltiA war — er, der so viel Alters musste
den Kopl obenbalten...

Professor Nax Doller, wirklieber Aebeiiner Dat und
noà versàiedsnes mebr, käinplte am Steuer seines sebö-

neu Wagens einen svbweren Seelsnkampl. Kr liebte ?war die

galanten Abenteuer, aber niebt die Akläbrlieben. Dnd dieses

Abenteuer, dem er da ent^e^en steuerte, war swsilsllos
geläkrbeb. Kine jnnZe Dame der (ireilenbereer tlesell-
sokslt, mit einem Vater in einllussreieber Staatsstellung!
Das könnte ^u Komplikationen lübren. Dnd Komplikationen
punkto bisbe waren niebt naeb Idollers Desebinaek. Also anl-
gepasst, alter Knabe! Arn besten, du lässt die Kinger davon.
Kiese kleine mit ibrem kübnen Vma^onsnbliek bat den
deukel im beibe. lVlit einem kleinen Kbrt gibt die sieb niebt
mkrieden. Dnd dann kommt dir der ?apa aul den Kopl,
und dann beisst es womöglieb beiraten. Ksebdem man sieben-
andkünl^ig dabrs glüeklieb drum berumgekommen ist. Kein
danke bestens — lieber verliebten...

à der Professor an seinem Zbel angelangt war, batte
siek in ibm der eiserne Kntsebluss belestigt, diesmal der
Verzückung mannbalt lu wiedersteben. Aber droben in
seinein sobönen, bebsglicb durebbsiltsn Vrbeitslimmsr be-

Miin —vielbiebt unter dem Kinlluss des genius loei — dieser
bàkluss sieb sebon wieder ein wenig lu lookern und einer
optimistiseberen Stimmung ?Istl lu maoben. Kr sorgte lür
eine angenebm gedämplte Deleucbtung. Stellte Zigaretten
und Süssigkeiten bereit. Knt korkte mit. listigem Sebmur.-

?.sln eine Klasebe Portwein, „da, das baben die Vlädeben so
gerne...", summte er vor sieb bin. Und als bald darauf—s
pünktlieb wie ein Wevker -— die Kntresglooke ging und
Kivia banding in all ibrer Sobönbeit vor ibm stand, mit
ibrem lssoben Nütleben, die Wangen von der Sebneelult
rosig angsbauobt — batte er alle Nübe, den würdig-rsser-
vierten Kon lu linden, den er sieb lür sie lursobtgelegt
batte.

„Kun Kindeben, wo leblt es denn?" Die Krage geriet
ibm ein wenig ins llsldsnvätsrliebe und er konnte sieb niebt
sntbalten, sie dabei unters Kinn lulassen, bivia versbsebeute
seit ibrsn Kindertagen diese onkelbalte bests. Mt einer
kleinen ungeduldigen Koplbewsgung bskreits sie ibr Kinn
und sagte trocken:

„Nirgends, Derr Kroksssor. lob bin ganl gesund. Ks bandelt
sieb um etwas anderes."

„Weiss iob ja", daebte der Professor,'etwas ersobreokt
von dem Keinpo, mit dem sie aul ibr ?isl lossteuerte. Krem-
sen, bremsen! daebte er. Sein Kon wurde noeb um eine
balbe Oktave väterliober. „Sie ssben aber in letzter Xeit
gar niebt gut aus, kleine Kollegin. Ks ist mir sebon neulieb
sulgelallsn. ZZisseben überarbeitet, wie? Oder am Knde
gar biebeskummer?" Kr drobte kokett laebelnd mit dem
Kinger. „Aeb so, pardon!" laebte er etwas gezwungen, als sie
nur mit einem leiebten ducken der Krauen aul seinen Sebsrl
reagierte. „Sowas gibt's ja bei euob jungen beuten gar niebt,
wie Damit gebt ibr eueb niebt mebr ab. Deebt so Wir Alte-
ren, wir baben vielluviel i^sit mit diesen boldsn borbeitsn
vertan. Aber sebön wär's doob... !"

Kr vsrdrebte vielsagend seuibend die Augen, wurde sieb
aber noeb reebtleitig bewusst, dass er drauf und dran war,
aus ssiner Väterrolls lu lallen. Kr räusperte sieb und drüekte
seinen sebönen Desueb mit etwas überstürzter Sorgliobksit
in einen der tielen bedersesssl.

„Ks, nun setzen Sie sieb mal, Kindeben, und trinken
Sie erst einmal einen Sobluok Portwein — 2um Aulwärmen!
Agarette?"

In seinem Armstubl xurüekgelebnt, sab er ?u, wie sie
mit naobdenkliob gesenktem Dliok an ibrer Zigarette 20g.

„Übrigens" — liel es ibm ein — was muss ieb kören? Ibr
Papa sagt mir gestern im Kegelklub, dass Sie in die Iropen
geben wollen? Kr ist sebr betrübt darüber, der arme Papa."

Kim
Chlapperlttuvli

nmenand

Der Miggu het wieder einisch e fyni Nase
gya, daß er scho am Me bevor er a Gänfersee
Slahren isch. am Bahnhof ds Billett slöst het
M. Am Mündig am Movge het's uf em erste
larron nume so grüblet vo Buebe,u Meit-
Dem, wo i ds Wälschland sh für dört ga
französisch z'lehre. Die Einte göh uf ds Land
^. îvarche, ändert schlüüfe inere Hushaltig
were, u die Mehbessere tue sech i der scole

commerce dder imene Pensionat la Wh ter
îk würde inere Hushaltigsschuel

l-kî. r^à Husmuetterli usbildet. Die meiste
» k

so nabe der Sprach no öppis Praktisches
R-î derewag zwo Flöige uf ei Chlaps.

u ^ Meitschi u Buebe mit ihrne Gofere
veà? Druckene i den Mbahnwäge si
üta!elü^ ^ d^Vokomotiv het afa azieh,
tvie ^H^KmVorschhn cho u hei gslatteret

ufgschuuchte Tu-beschwarm — — u da

u dort het's Träne aü, oder me het tapfer
ds Dugewasser Hinderha.

Mit Angst u Not het der Miggu no es

Plätzli ergatteret. Naben ihm am Fänsterplatz
isch es Marteli vo Etzelkofe ghocket. Das het
vor luter Reisefieber grangget u isch desume-
gfiegget, het ds Fünfter abegschrisse u wider
usezoge u sir Fründin am äneren Aend vom
Wage die lengste Gschichte verzellt. Dem Niiggu
isch no gly einisch usgroche, daß das Marteli
es Buremeitschi sig. Churz na Schmitte scho

het's us eme rotbluemete Sametseckli guldig-
gäli Schlüüfferli fürezoge, zwüsche Fryburg u
Romont isch e Gugelhopf a d'Reihe cho u churz
vor Palszieux si wyßi WMe u saftigi Ham»
meschybe us em unergründleche Sametseckli
füregrüblet worde. Vor Gluscht het der Miggu
di lengsti Zyt nume no läär gschlückt u der
Mage het grumplet, daß me hätt chönne meine,
es tonneri wyt äne im Jura. Trotz Gluscht
u Hunger het sech der Miggu nid derfür gha,
das brun-graue Gräbeliweggli nsz'packe, wo-
n-ihm d'Frou zum z'Nüni het mitgä gha.
Z'Chexbres isch der Miggu umgstiege. Im
Zügli uf Beveh abe si fasch kener Lüt meh
gsh. So het er du sis Weggli frävest füre-
gno — u das Eidechsli, wo uf em Mürli am
Bahndamm a der Sunne gläigen isch, het
ihm's welewäg nid vergönnt.

Z'Vevey isch brüetigi Hitz! Es isch guet,
mueß me nid lang uf Aschluß warte für ga
Blonah ufe. Ds rote Bähnli rumplet u rüttlet,
n trotzdäm isch es e schöni Fahrt. D'Bönm

stöh voll i der Bluest. I de Gärte u uf de
Matte blüje wyßi, roti, blaui u gäli Blueme.
Ds Gras isch saftig. E vollgsräßni Chue liegt
underem Blüetehimmel u philosophiert — die
cha scho! D'Savoyerbärge trage no Schnee-
chappe vom Winter här, ds Schloß Blonah
luegt wyt über lüüchtendi Narzissefälder u
d'Bärge recke ihri Zagge u Nase u Hörner in
e wulkelose, blaue Himmel use.

Der Miggu isch guet im Pensiönli acho,
wo-n-er zäche Tag het welle blybe. Me het
ne in e schön täfereti heimeligi Stube gwiese.
Er isch afe abghocket u het die lengsti Zyt
das tunsigs. Gofereschlüsseli gsuecht. Me stoßt
derigs füra i der Hast ine wo-n-es grad preicht
u sindt's de nid, we me's sött ha. Aendlech
het er's doch gsunde — natürlech im obere
Gilettäschli linggs, dört, wo me sir Läbtig nie
öppis verstouet/ Er macht ds Göferli us u
packt us. Hemmli, Socke u Naselümpe tischelet
er schön i d'Gumodeschublade. D'Finke stellt er
undere Lähnstuehl u Stücke, Huet u Rägemantel
hänkt er a Chleiderhaagge. Wo-n-er ds Ra-
sierzüg uspackt, gseht er mit Schrecke, daß ihm
d'Muetter der Rasierbämsu nid het ypackt
gha. Als Feriegast wott me doch gueti Gattig
mache u nid wie-n-e Räuber zum Tisch zueche-
hocke. Der Miggu het unmüglech chönne imene
Stoppelchini debüttiere. Du het er sech halt
eifach mit dem Aahnbürstli Ygseifet u derby
zue sech sälber gseit: „D'HouPtsach isch, we
me i jeder Läbeslag der Rank findet."

Chäderi.
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Vielleicht, Herr Professor, können Sie etwas' dazu
beitragen, dass ich nicht zu den Käffern gehen muss.'"

Am besten man stellte sich ahnungslos. Der schöne I |„r.;
fer hob erstaunt die Brauen.„Ich? Wieso denn ?"

„Indem Sie mir über etwas Auskunft geben, was midi
in diesem Zusammenhang interessiert.

„Aber gern", lächelte er etwas verzerrt, in bänglicher
Erwartung irgendeiner unausweichbaren Schicksalsfrage
und trank, wie zur inneren Stärkung, seinen Portwein Jul

einen Zug hinunter. Livia wartete, bis er sein -Glas wieder

hingestellt hatte, und fragte dann ruhig:
„Herr Veitin ist doch Ihr Patient, nicht wahr?" :

„Veitin. ?" Der schöne Hoffer fiel aus allen Wolkèn,

Zugleich verspürte er etwas wie Erleichterung. „Gewiss;—
warum?"

„Er hatte im Sommer eine schwere Grippe, die Sie be-

handelt haben? Stimmt das?"
Hoffer nickte bejahend.
„Dürfte ich mir mal einen Augenblick sein Kranken-

blatt ansehen Herr Professor ?" ; - vfSK
„Sein — was?" Hoffer grinste verständnislos. Der.„stan

ke Conny" •— wie kam sie plötzlich auf den? Was inteibs-*
sierte sie seine Krankengeschichte Er dachte es laul.J|

„Weil ich mich über den Grad seiner Krankheit inf«-
mieren möchte", war die sachliche Antwort. „Ich will wissen,

ob sein Zustand es ihm erlaubt haben würde, in der Nacht
des 19. Juni das Haus zu verlassen. Ich muss es wissen,

Herr Professor, st» es ist von grösster Wichtigkeit. Nicht

für mich persönlich, aber..."
Sie wurde rot. Jetzt dachte er natürlich etwas Falsches,

Männer wie Hoffer denken immer das Falsche. Man sah es

an dem pfiffig-erstaunten Lächeln, mit dem er, wie in plötz-

licher Erleuchtung, die Augenbrauen hochzog. Dachte er

etwa, dass dieser Preisboxer sie als Mann interessierte?
Zu dumm! Aber mochte er. Wenn es nur der Sache diente..,!

„Was glauben oder — fürchten Sie denn, dasssHerr

Veitin in jener Nacht getan haben könnte?" sondierte er

mit seinem anzüglichen Lädieln. ,;Dem-Qnkel HotfeiAm-

nen Sie's ruhig sagen, der schweigt wie das Grab." Er rückte

ihr mit seinem Sessel vertraulich näher. Aber ein Zucte

ihrer Braue _warnte ihn noch rechtzeitig vor etwaig®

onkelhaften Übergriffen. - .«fäg
„Na, ich will nicht indiskret sein", meinte er verzichtend.

„Aber ich muss Ihnen leider die Auskunft verweigern, mein

Kind. Mich bindet meine ärztliche Schweigepflicht." Vj
Das junge Mädchen wurde aufs neue rot, aber diesmal

aus Ärger. ,,Unsinn,Flerr Professor !" brauste sie auf, du'-' "

seinen Widerstand gereizt, „Unter Ärzten nimmt mäh das

doch nicht so genau." Sie zwang sich zu einer umgänglich
ren Tonart. „Ich will Sie nicht drängen, aber Sie; würden

damit meinem Vater einen grossen Dienst erweiseh. '

(Fortsetzung (olgfi I

.Hoffet wiegle ungehalten den Kopf. „Was für eine
Kateridee, Kindchen! Sie wissen ja.gar nicht, ob Sic sjeli
Ihrer Konstitution nach für die Tropen eignen."

,,Q doch, dass.weiss ich", widersprach sie mit höflicher
Bestimmtheit. „Ich habe mich natürlich untersuchen las-
sen!" V -U'VLr; VAU-.-G

„So.... ?" machte der Professor gedehnt. „Von Wem
denn?"

; ,>Vop,J)r. Linke. Er sagt, dass ich mich sogar vorzüglich
eigne."

'

„Hm — so.. A Professor Hoffer spielt den Gekränkten.
„Da.geht man also zu dem Kollegen Linke, statt sich ver-
trauensvoll an den Onkel Hoffer zu wenden, der einen schon
von Kindesbeinen an kennt. Der einen gegen Masern und
Ke\iohyhu.sten behandelt hat —jawohl, ich erinnere mich
genau. So klein waren Sie damals —er zeigte in Höhe
des Grammophons — „und trugen noch Hängekleider und
allerliebste rote Söckchen, erinnere ich mich —" Hoffers
Stimme bekam einen fast sehnsüchtig weichen Klang.
,jMüsste Ihnen übrigens auch heute noch gut stehen",
meinte er mit einem Blick auf ihre schlanken Mädchenbeine,
die der halblange Rock beim Sitzen enthüllte. „Na ja" —
Seufzte er resigniert, „das ist natürlich alles vergessen. Der
Onkel Hoffer ist ausgeschaltet. Wenn es sich um eine wich-
tige Entscheidung handelt, geht man lieber zu einem Jün-
geren, der —"

„Linke ist Tropenspezialist", verteidigte sie sich ge-
lassen, „er war selbst zwanzig Jahre in Südafrika."

„Stimmt, weiss ich. Aber trotzdem — so ein bildhübsches
Mädel, wie Sie, und will sich bei den Kaffern begraben!
Da stimmt etwas nicht. Mal ehrlich, Kleine —" Er beugte
sich vor und sah seiner jungen Partnerin herausfordernd
in die Augen. „Hab' ich vorhin nicht richtig getippt, als
ich auf Liebeskummer diagnostizierte?"

„Im Gegenteil, Herr Professor!"
Was heisst im Gegenteil ?"
„Grade um ihn zu verhüten, geh' ich zu den Kaffern.

Sozusagen prophylaktisch!"* **" A
Das klang höchst rätselhaft. Und da war wieder diese

kleine spöttische Falte um ihren Mundwinkel, die er schon
öfter an ihr bemerkt hatte. Man war nie ganz sicher, ob sie
sich nicht über einen lustig machte.

Der Professor machte besorgte Stirnfalten, seine Stimme
vibrierte vorwurfsvoll:

„Wie auch immer, Sie sollten Ihrem armen Vater das
nicht antun, liebes Kind. Er hat doch nur Sie, — Sie sind —
ich meine,..."

Er geriet unter Livias sondierendem Blick hoffnungs-
los aus dem Konzept. Dieses Mädchen hatte eine Art, einen
anzuschauen...

Und dieses hinterhältige Lächeln, mit dem sie sagte :

Flüchtlinge brauchen dringend Kleider!
Die Zahl von gehetzten und leidenden

Menschen, die in der Schweiz Hilfe und
ein sicheres Obdach suchen, ist in den
vergangenen Tagen und Wochen enorm
angestiegen. Immer neue Flüchtlinge, die
jahrelang unter dem Kriege gelitten ha-
ben, suchen Hilfe bei uns in der Schweiz,
und wir sind noch immer in der glück-
liehen Lage, diese Hilfe gewähren zu kön-
nen. Die .Anstrengungen, die von allen
Seiten unseres Landes gemacht werden,
sind sehr gross und doch reichen sie nicht
aus, um dem grossen Elend der Hilfe-
suchenden überall abzuhelfen. So fehlt es
zum Beispiel überall an Kleidern, um die
zum Teil in Lumpen gehüllten Ankömm-

linge einkleiden zu können. Deshalb ge-
langt das Rote Kreuz, besonders die Ab-
teilung Kinderhilfe, neuerdings an die
schweizerische Bevölkerung und bittet
alle, ihre Schränke und Schubladen durch-
zusehen und alles nur irgendwie Entbehr-
liehe an Kleidern dem Roten Kreuz einzu-
senden. Wie manche Mutter stellte mit
geheimer Freude in diesem Frühjahr fest,
wie sehr ihre Kinder gewachsen und
wie ihnen: alle Kleider zu klein geworden
sind. Mit einigen Seufzern über die grosse
Teuerung werden Neuanschaffungen ge-
macht, so dass unsere Sprösslinge wieder
in gutsitzenden Kleidern zur Schule gehen
können. Dabei aber sind viele Kleidchen

und Wäche, die noch sehr gut tragbar sind,

überflüssig geworden, und alle diese'Klei-

der, liebe Mütter, sendet sie dem Rote»

Kreuz ein für die vielen armen
die nichts als Fetzen haben. Und wenn

sich auch im Schrank der Mutter oder des

Vaters ein Kleid findet, das entbehrlic

ist, so sendet sie raschest ans Rote Kreuz.

Selbst defekte Sachen, solange noch etwas

daraus zu machen ist,, werden mit Freüden

angenommen, denn fleissige Hände stehen

bereit, um zu ändern und zu flicken. Fa®

in jedem Dorf befindet sich eine Ramme^
stelle,. und in der Stadt Bern könnt i

^alles an die Sammelstelle des Roten K-'<> *

ze?> Potsgasse. 14, senden. Hilfe ist dri |
gend notwendig.

(Es werden auch noch eine Sr,Ö®scr®

Anzahl fleissiger Hände benötigt, die

den Näharbeiten helfen würden;)
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VieHeiàl Herr proiessoi') Lie
beitrsKen, class lot niott zu clvn Kàll'ern <>sten muss." -W

.-Vm. bsstàn man stellte slot stnunAslos. Der sc juine Il»p
ler tob erstaunt die Krausn.„lot? Wieso denn?"

„Indem Lie mir über etwas Auskunlt Askeri, vas »M,
in diesem ^iusammontanZ interessierte

„Aber Zern", lävtelte er etvas verzerrt, in bânZIià
KrwartunK iraencleiner unauswsietbaren LetieksalslrAM
und tranlî. vie zur inneren LtärkunA, seinen Portwein M
einen tinuntor. pivia wartete, dis er sein (tlas wikijg
liinAsstsllt batte, und IrsAto dann ruti^:

„Herr Vsltin ist doet Itr patient, niott wstr?"
Vsltin. ?^' Der setöno plotter tisl aus allen WolW.

/uAleieli verspürte er etwas vie Krleietterun^. „Lewiss—
warum?!'

„Kr batts irn Lommor sine set»were Lrippo, (lie Lie lie-

bandelt taten? Ltimmt das?"
plotter niekte tejatend.
„Dürlte iet mir mal einen AuAsnbliok sein KranlW

I»ialt anseten? Dsrr prolessor?" ^ »MM
„Lein— was?" plotter Arinste verständnislos. Der„stät

l<e. t'.onnv" — vis lain sie plötzbet aut den? 'Was inteiâ-^
sierte sie seine KrankonAesetiette? Kr daotte es

„Weil iot miet über den Lrad seiner Krankteit ià-
mieren möetts", war die saetliote Antwort, „Iet will wisssii,
ot> sein Xustand es itm srlaulzt taten würde, in der àviit
des 19. duni das plauz zu verlassen, Iet muss es cvisseu,

Herr prolessor, - es ist von grösster WiebtiAkoit. NW
tür miet porsöntet, aber..."

Lis wurde rot. dotzt daette er natürliet etwas Kalsopes.

Nännor vis plotter denken immer das Kalsote. Nan à es

an dem plilliA-erstaunten päeteln, mit dem er, wie in plà-
lieber Krlsuettunzr, die Augentrsuen toetzvA. Daekte er

etwa, dass dieser Preisboxer sie als Nann interessierte?
?.u dumm! Aber mootto er. Wenn es nur der Laete diente.

„Was «lauten oder — lürottsn Lie denn, dassDrr
Veitin in jener Vaebt Aetan taten könnte?" sondierleer

tut seinem anzü^lioten pâàeln. uDom-LnKel Noàià-
nen Lie's rulÜA sa^en, der sotwoiZt wie das Lrat." Krwàe
itr mit seinem Lssssl vertrautet näter. Aber ein Xrà
itrer Kraue warnte itn noot roettzoiti^ vor stMÍN»
onkeltslteu IlberAritten. .MD

„Va, iot will niett indiskret sein", meinte er verkiekten?.

„Aber iet muss Itnen leider die Auskunlt verweigern, wein

Kind. Niet tindet meine ärztliote Letwsigeptliett." H
Las junge Nädeten wurde auts neue rot, aber diesmal

aus Arger. „Dnsinn,Derr prolessor!" brauste sie ant, d»»r»n

seinen Widerstand gereift, ,,Unter Ärzten nimmt mat às

doet niett so genau." Lie zwanK sieb m einer umgänAmke-

ren ponsrt. „lot wit Lie niett drängen, aber Lis Würden

damit meinem Vater einen grossen .Dienst erweisen. '

(IlortsekMS tolB!

plotter wiegle ungetallsn den Kopl. „Was tür eine
Kateridee, Kindeten! Lie wissen ja. gar niett, ot Lie sieli
Itrer Konstitution nset tür die Kropen eignen."

,,L dopt, dass.weiss iet", widerspraet sie mit tötlietsr
Destimmtteit. „Iot täte miot natürliet untsrsueten las-
sen!" itv,V«','.' - «V - ^

,,Lo.... ?" maette der protsssor gedetnt. „Von Wem
denn?"

„Vop.tDr. Pinke. Kr sagt, dass iet miet sogar vorsügliet
eigne."

ê

,,ppm " so. " protessor plotter spielt den Lskränkten.
„Ds.gett man also?u dem Kollegen Pinke, statt siet ver-
trauensvoll àn den Dnksl Hotter ziu wenden, der einen seton
von Kindesbeinen an kennt. Der einen gegen Nassrn und
l^epottrüsten bekandelt tat —jawotl, iet erinnere miet
genau. 3o klein waren Lie damals " er Zeigte in plots
des Lrammoptons ^ „und trugen noet Hängekleider und
allerliebste rote Löeketen, erinnere iet miet —" plotters
Ltimm« bekam einen tast sebnsüettig weieten Klang.
,Müsste Itnen übrigens auet beute noet gut steten",
mein le er mit einem Dliek ant itre sotlanksn Nädetenbeine,
die der tslblange lloek beim Litten entbüllte. ,,Va ja" —
seutxte er resigniert, „das ist natürliet alles vergessen. Der
Dnksl Dotter ist susgesetaltet. Wenn es siet um eine wiet-
tigs Kntseteidung tändelt, gebt man lieber 2u einem dün-
gsrsn, der —"

„Pinke ist propenspe^ialist", verteidigte sie siet ge-
lassen, „er war selbst swansäg datre in Lüdatrika."

„Ltimmt, weiss iet. Aber trotzdem — so sin bildtübsetes
Nadel, wie Lie, und will siet bei den Kattern begraben!
Da stimmt etwas niett. Nal strliet, Kleine —^ Kr beugte
siet vor und sat seiner jungen Partnerin tsraustordernd
in die Augen. „Hab' iet vortin niett riettig getippt, als
iet aul pisbeskummer diagnostizierte?"

„Im Legenteil, Derr prokessor!"
Was teisst im Lkgentsil ?"
„Lrade um itn zu vertüten, get' iot zu den Kakkern.

Kozuàgen propt^Iâktïset!'^
Das klang täetst rätseltalt- Dnd da war wieder diese

kleine spöttisete Kalte um itrsn Nundwinkel, die er seton
öltsr an itr bemerkt batte. Nan war nie ganz sieter, ob sie
siet niett über einen lustig maette.

Der prolessor maette besorgte Ltirnlalten, seine Ltimms
vibrierte vorwurlsvoll:

„Wie auet immer, Lie sollten Itrem armen Vater das

piett antun, liebes Kind. Kr tat doet nur Lie, — Lie sind —
iet meine..."

Kr geriet unter pivias sondierendem Dliek toldnungs-
los aus dem Konzept. Dieses Nsdeten batte sine Art, einen
anzusetausn...

Dnd dieses tintertällige päeteln, mit dem sie sagte :

MMIiiiM kiMà» «Ilill^dill Kkiàr!
Ois ?atl von gskstztsn unü leiüenüsn

iVIsnseksn, clis in üsr Scüwsiz Oüts unü
sin Kieterss Obdaeü sueten, ist in den
vergangenen lagen und V/beben enorm
angestiegen. Immer neue piüettiinge, die
lskrelang unter dem Kriege gelitten ks-
ten, sueten Nilks bei uns in der Lctwsiz,
und wir sind noet immer in der glück-
beten tags, diese Rilke gswäkren zu kön-
nen. Ois Anstrengungen, die von allen
Leiten unseres bandes gsmsctt werden,
sind sstr gross und doet reisten sie niett
aus, um dem grossen Ölend der Rilke-
suctendsn überall sbzukslksn. So ksklt es
zum lZeispiel überall an Kleidern, um die
zum leb in bumpsn gstülltsn ^.nkömm-

lings einkleiden zu können. Oestalb gs-
langt das Rots Kreuz, besonders die ^.b-
tsilung Kindertilks, neuerdings an die
sctwsizsrisets Osvölksrung und bittet
alle, itre Lctranks und Lctubladsn duret-
zusstsn und alles nur irgendwie Ontbetr-
bete an Kleidern dem Roten Kreuz sinzu-
senden. Wie mgncts Mutter stellte mit
gsksimsr Rrsuds in diesem Rrütjskr ksst,
wie sstr itre Kinder gewactsen und
wie itnen alle Kleider zu klein geworden
sind. lVlit einigen Leukzsrn über die grosse
beusrung werden Rsusnsctakkungsn gs-
maett, so dass unsere Lprösslings wieder
in gutsitzenden Kleidern zur Letule gsten
können. Osbsi aber sind viele Kleideten

und IVäcte, die noet sekr gut tragbar ââ,
übsrklüssig geworden, und alle diese Nei-

der, liebe Mütter, sendet sie dem. Zoten

Krens ein Mr die vielen armen Kinder,

die nictts als Petzen taten. Rnd wenn

siet auet im Letrsnk der lVluttsr oder des

Vaters sin Kleid kindst, das sntbstrlk
ist, so sendet sie rasctsst ans Rote Krem.

Selbst dskskts Laoten, solange noet stw^

daraus zu maoten ist,, werden mit RreUden

angenommen, denn klsissige Rande steten

bereit, um zu ändern und ZU klioksn.

in tsdem Oork bekindst siet sine
stelle,. und in der Ltadt Rsrn könnt >

^alles an die Lammelstslls des Roten Kro '
zs?^ Rotsgasss 14, senden. Rilke ist an

^
gend notwendig.

(Ks werden auet noet sine

Knzatl kleissigsr Rände benötigt, die

den Rätsrbeitsn kelksn würden»)
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